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Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 26.Ott. (WTB.) Amt!.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein gewaltiges, dank der glänzenden Tapferkeit
unserer Truppen erfolgreiches Ringen an vielen
Teilen der Front.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls: Kron¬

prinz Rnpprechtv. Bayern:
In der Lysniederung südwestlich von Deinze und

zwischen der Lys und der Schelde brach der Feind nach
heftigem Feuer zu starken Angriffen vor. Vom Nord¬
flügel des Angriffs bis zuder von Kortrik auf Ludenaarde
führenden Bah« wiesen wir ihn vor unseren Linienab. Hiebei hat fich das 6. Garde-Jnf .-Regiment
unter seinem Kommandeur Major Nadoony an der
Lys, die 40, sächsische Infanterie- Division,
am Spitaals —Bossche und das hessische Jnf .-
Reg. 118 unter seinem Kommandeur, Major
von Weyrauch, an der Schelde besonders erfolg¬
reich geschlagen. Nördlich der Schelde brachten
wir den Feind nach anfänglichem geringen Geländege-
winn sehr bald zum Stehen. Die neue Linie
zwischen Jnpoeigen und Avelgem wurde gegen wie¬
derholte Anstürme am Nachmittag gehalten. Auf !
dem Kampffeld hielt die feindliche Artillerie die!
hinter der Front liegenden von Krieg bisher unberührtj
gebliebenen Ortschaften unter Feuer. Zum größten Teil j
wurden sie hierdurch zerstört. Die belgische Bevöl- i
kerung hat schwere Verluste an Toten und Verwun- jdeten erlitten. Zwischen Schelde und Oise be- !
schränkte sich der Engländer gestern auf heftige)
Teilangriffe südlich von Famars warfen wir den z
Feind durch umfassend angesehen Angriff in seine!
Ausgangsstellungenzurück. Südwestlich von Leques- !
noy und nordwestlich von Landrecies scheiterten seine>
Angriffe vor unseren Linien. s
Heeresgruppe- es deutschen Kronpriuzeu E

Zwischen der Oise und Aisne großer einheit- ?
licher Angriff der Franzosen auf mehr als 60 Kilo- s
Meter breiter Front. Seinen Hauptstoff richtete er !
gegen unsere Linien zwischen der Oise und Serre )
sowie zwischen Sissonne und der Aisne. Den Serre-
und Souche-Abschnitt suchte er unter Aussparung
ber von Natur aus starken Geländeabschnitte zu
gewinnen. Zwischen Oise und Serre vorbrechende
Angriffe scheiterten vor unseren Linien. Am Nach- -
mittag faßte der Feind in Villers Le Se« und auf *
der Höhe des Ortes Fuß. An der übrigen Front
wurde er auch am Nachmittag abgewiesen und er¬
litt in unserem Feuer schwere Verluste. Im Serre- sMd Sonche-Abschnitt konnte der Feind nur bei s
Nortiers und Froidmont bei Vesles und Pierrepont >
unsere Linien erreichen. Truppen des Generals !
Freiherrn von Lüttwitz nahmen in einheitlichems
Gegenangriff von Vesles bis Pierrepont ihre alte j
Stellung wieder. An der übrigen Front hat unser ;
Feuer den Feind am Ueberschreiten der Abschnittes
verhindert. Westlich der Aisne war der Angrifft
des Gegners von starken Panzerwagen begleitet, j
Sie sind östlich von Sissons und beiderseits von s
La Salve, hier trotz7maligem Ansturm, völlig ge- 1
scheitert. Besonders starke Kräfte setzte der Gegner!
Mischen Nicy, Le Comte und der Aisne an. Vor s
der westlich von Banogne kämpfenden4. Garde-
Jnf.-Division liegen allein 23 zerschossene Panzer¬
magen. Gefreiter Henschkel der9. Batt. des 6. Garde-
seldartl.-Regts, hat hierbei 8 Panzerwagen,
Unteroffizier Brockmann derselben Batterie 10
Panzerwagen vernichtet.

.Auf den Höhen westlich der Aisne drang der
Feind in unsere Stellung ein, um deren Besitz
tagsüber schwer gekämpft wurde. Trotz hohen
Mteeinsatzes konnte der Feind hier von seiner
«mbruchsstelle am Sachsenwald(nordwestlich von
uerpie) keinerlei Vorteile mehr erzielen. Nu» Teile
Msirer vorderen Linien blieben in seiner Hand.

Teilkämpfe in der Aisne-Niederung südwestlich
Mm Amagne. Der Feind, der bei Ambly vorüber¬

gehend auf das nördliche Aisneufer vorstieß, wurde
im Gegenstoß wieder über den Muß zurückgeworfen.
Oestlich der Aisne lebte der Artilleriekampf nur
vorübergehend auf. Teilangriffe des Gegners drück¬ten unsere Posten auf den Nordrand der Höhe
nördlich von Grandpre zurück. Im übrigen wurden
tze abgewiesen.
Heeresgruppe der Generals Art. v. Gallwitz:

Beiderseits der Maas blieb die Gefechtstätigkeit
auf Störungsfeuer und kleinere Gefechte beschränkt.
Auf östlichem Flußufer säuberten sächsische Kompa¬
nien ein aus den letzten Kämpfen zurückgebliebenes
Amerikanernest.
Heeresgruppe-es Generalfeldmarschalls HerzogAlvrecht von Württemberg:

Südlich der Seile machten wir bei erfolgreichen
Unternehmungen Gefangene.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

Großes Hauptquartier,27.Ott. (WTBZ Arntl.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Kron¬
prinz Rnpprecht von Bayern:

In Flandern keine besonderen Kampfhandlungen.
Der Feind setzte die Zerstörung der belgischen Ort¬
schaften hinter der Front fort. Die in Otegem und
Jrrrpoeugem bei Beschießung durch Brandgranatenin die Keller geflüchtete Bevölkerung kam zum größ¬ten Teile um. Südlich der Schelde wiesen wir
starke feindliche Angriffe zurück, bei Vomars und
Arpres mr Gegenstoß. , In Teilangriffen drang
der Gegner in Englefontain und Hecque ein. Aus
Hecque wurde er im Gegenstoß wieder vertrieben.

Heeresgruppe vesdeutschenKronprinzen
Von der Oise bis zur Aisne setzte der Franzose

seine Angriffe fort. Beiderseits von Origny schlu¬
gen wir sie vor unseren Linen ab. Der Gegner,
der bei Pleine-Selve in unsere Linien eindrang,
wurde auf der Höhe nordöstlich des Ortes ausge¬
fangen. Seine Versuche, von hier aus durch An¬
griffe in nördlicher Richtung unsere Front an der
Oise zu Fall zu bringen, sind unter schwersten Ver¬
lusten für den Gegner gescheitert. Origny und die
Höhen südwestlich davon wurden behauptet. Zahl¬
reiche Panzerwagen des Feindes wurden zerstört.Die Batterie des Leutnants Meyhöfer vom Res.-
Feld-Artl.-Regrs. 1, und Leutnant Zuppke vom Feld-
Artl.-Regt. 37, sowie Leutnant Otto vomJnf.-Rsgt.
445 hatten dabei hervorragenden Anteil. Im
Serre-Abschnitt blieben feindliche Vorstöße aus
Mortiaire heraus, vor unseren Linien liegen.

Heftige Angriffe gegen den Souche-Abschnitt
zwischen Froirmont und Pierepont wurden von
bayerischen und württembergischen  Regimentern
abgewiesen. Gegen Abend schlugen das Füsilier-
Regiment Nr. 37, das Grenadier-Regiment Nr. 119
und das Jnf .-Regt. Nr. 121 (sämtlich württember-
gische Regimenter) hier neue mit großer Kraft vor¬
brechende Angriffe des Feindes zurück. Beiderseits
von Sissonne blieb die feindliche Infanterie gestern
untätig.

Auf den Höhen westlich der Aisne stieß ein
eigener heftiger Gegenangriff gegen den Sachsen¬
wald mit starken Angriffen zusammen, die der Feind
mit weitgesteckten Zielen zwischen Nizi le Comte
und der Aisne angesetzt. Schon beim Ueberschreiten
der Höhe nordwestlich von Nizi le Comte erlitt der
Feind in unserem Artilleriefeuer schwere Verluste.
Hier, sowie westlich von Bacogne, sind die Angriffe
des Feindes völlig gescheitert. In dem schluchten¬
reichen und dichtbewaldeten Gelände westlich der
Aisne dauerten erbitterte Kämpfe tagsüber an;
bis zum Abend waren sie zu unseren Gunsten ent¬
schieden. Sie fanden etwa an der Straße Bacogne—
Chateau—Partcen und bei Herpy ihren Abschluß.
An der Aisnefront und bei Heeresgruppe Gallwitz

beiderseits der Maas keine größeren Kampfhand¬lungen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Bewegungen in rückwärtige Linien verliefe»
plangemäß. Fn erfolgreichen Abwehrkämpfen bei
Krapujeva« und Jakotina sicherten Nachhuten de«
Abmarsch unserer Hauptkräfte.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.
Staatssekretär des Reichsmariueamtes von Mau»
über Sie Kriegsanleihe:

Vertrauen zur Kriegsanleihe ist Ver¬
trauen zum Vaterland.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,27 . Oktbr., abends. (WTB. Amlich.)

Der Tag verlief ohne größere Kampfhandlungen.
Neue U-Boolserfolge.

Berlin,  25 . Okt. (WTB. Amtlich.) Unsere
Mittelmeerunterseeboote vernichteten nach neuen
Meldungen in erfolgreichen Angriffen auf stark ge¬
sicherte Geleitzüge über 42000 BRT. Schiffsraum.
Des weiteren wurde eine mit einem Zerstörer zu-
jammenarbeitendeU Bootsfalle durch mehrere Ar¬
tillerietreffer beschädigt. — Mehrfach wurde als
Ladung der versenkten Schiffe Kriegsmaterial fest¬
gestellt. Ein Munitionsdampfer flog unmittelbar
nach dem Torpedotreffer mit hoher Stichflamme und
unter gewaltiger Detonation in die Lust. — Der
Seglerverkehr in der Nordägäis, sowie der Phosphat¬
transport von Sfax (Tunesien) nach Italien wurde
durch Versenkung von 31 Seglern geschädigt.
General Ludendorff zur Disposition

gestellt.
Derliu.  26 . Okt . Amtl . Seine Maj.

der Kaiser und König haben den General
der Infanterie , Ludendorff , 1. Generalquar¬
tiermeister , im Freden Kommandeur der
85 . Infanteriebrigade , heute in Genehmig¬
ung feines Abschiedsgesuchs mit der gesetz¬
lichen Pension zur Disposition gestellt.
Gleichzeitig haben Seine Majestät mittelst
eigenhändiger Order an den General zu
bestimmen geruht , daß da» niederrheinische
Füsilier -Regiment Nr . 3S, dessen Chef der
General bereits feit längerer Zeit ist, fortan
den Namen „Genera ! Ludendorff « führen soll.l

DLuttchlanS.
Stuttgart,  26 . Okt. Der Ministerpräsidentdes Staatsministeriums, Staatsminister der aus¬

wärtigen Angelegenheiten Dr. Freiherr von Weiz¬
säcker, hat sich gestern nach Berlin begeben.

Berlin,  26. Okt. Wie verlautet, ist der Wort¬
laut einer kurzen deutschen Antwortnote aus die
letzte Kundgebung Wilsons bereits sertiggestellt und
wird gegebenenfalls morgen weiter geleitet werden.
Ueber den Inhalt verlautet zur Stunde nur soviel,
als er in würdevoller Weise auf die Vorschläge des
Präsidenten eingeht, doch eine deutsche Kapitulation
selbstverständlich ablehnt.

Berlin,  26 Okt. Die der Regierung naheste¬
hende „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Was Wilson
als Programm aufstellt, hat der deutsche Staatsse¬
kretär des Auswärtigen Amtes, Dr. Sols, im Reichs¬
tage mit einer Deutlichkeit ausgesprochen, an der
nicht gerüttelt werden kann. Der Staatssekretär
bezeichnet es als selbstverständlich, daß wir, da die
elsaß-lothringischen und polnischen Landesteile unter
den 14 Wilsonschen Punkten aufgeführt sind, mit
der Regelung beider Fragen durch die Friedensver¬
handlungen einverstanden sind. Die polnische Frage



steht also zur internationalen Diskussion, für deren
Richtung und Endziele Wilsons Programm-Punkte
entscheidend sind. Wenn wir das Programm des
Präsidenten nach allen Richtungen loyal erfüllen
wollen, so verlangen wir dieselbe Loyalität von
unseren Gegnern und unseren Kontrahenten. An¬
sprüche, die über die Wilsonschen Ansprüche hinaus¬
gehen, müssen wir ablehnen. Wenn dem Reichs¬
tage heute auch die Vorlage zugegangen sein wird,
die die Kommandogewalt unter die verantwortliche
Zivilregierung stellt, die bisher die sichtbarste Macht¬
fülle des Monarchen darstellt, so darf damit der
Rest von Mißtrauen beseitigt sein, den man im
eigenen Lande oder draußen noch gehegt hat, als
ob wir mit der inneren Ausgestaltung Deutschlands
auf halbem Wege stehen beleihen wollten.

Berlin,  26 . Okt. Aus Kreisen der Mehrheits¬
parteien wird es für wahrscheinlich gehalten, daß
die unmittelbare Folge der Parlamentarisieruug des
Reiches allgemeine Veränderung in der Diplomatie
sein werden. Eine" Anzahl Botschafter werde in
der nächsten Zeit in den Ruhestand versetzt werden.

Berlin,  26 . Okt. Der durch Maueranschlag
vom stellv. kommandierenden General des 22. Ar¬
meekorps veröffentlichte Teil eines Schreibens des
Generalfeldmarschalls von Hindenburg an den Reichs¬
kanzler, in welchem zum Kampf bis zum äußersten
aufgefordert wird, wenn wir nicht einen ehrenvollen
Frieden erlangen, stammt, wie man in politischen
Kreisen jetzt erfährt, aus einem Brief des Feldmar-
schulls an den Kanzler, der etwa vor zehn bis vier¬
zehn Tagen eingegangen ist Seiner Natur nach
war es ein vertrauliches Schreiben. Wie es zur
Kenntnis des kommandierenden Generals in Stettin
gekommen ist, ist nicht bekannt.

kluslanS.
Wien,  25 . Okt. „Pesti Hirlap" bringt an der

Spitze des Blattes einen Aufruf, wonach die in
Wien* lebenden ungarischen Offiziere aufgefordert
werden, heimzukehren, damit sie die ungarische Grenze
sichern.

Basel,  25 . Okt. Wie die Basler Blätter
melden, würden sich die Schadenersatzansprüche der
Alliierten auf etwa 45—50 Milliarden Mark, ein¬
schließlich der belgischen Ansprüche, belaufen. Den
Anspruch auf diese Summe müsse Deutschland ga¬
rantieren, bevor der Waffenstillstand abgeschlos¬
sen sei.

Zürich,  25 . Okt. Daily Chronicle" meldet,
daß die englische Regierung an die amerikanische
telegraphiert habe, vor dem Waffenstillstand die
Räumung Elsaß-Lothringens zu verlangen.

Zürich,  26 . Okt. Laut „Zürcher Post" meldet
der Kriegsberichterstatter Barzini dem „Corrierc
della Sera" : Die Alliierten sind bis jetzt nicht sehr
viel zahlreicher, als die Deutschen, und wenn die
deutschen Divisionen in der Schlacht aufgebraucht
wurden, so haben die französischen, englischen, ame¬
rikanischen und italienischen Divisionen entsprechende
Verluste und gleiche Strapazen erlitten. Man zählt

nicht die verbündeten Divisionen, die bis viermal
im Kampfe gestanden haben, ohne ergänzt zu wer¬
den. Zur Verfolgung des Feindes marschieren
zahlreiche Regimenter, die auf 700 Mann reduziert
sind und seit zwei Monaten keine Ruhe haben.

Genf,  26 . Okt. Das „Journal de Geneve"
meldet: Die Alliierten werden noch in dieser Woche
den deutschen Waffenstillstand an Wilson beantwor¬
ten. Die Beratungen der Alliierten stehen vor
ihrem Abschluß.

Rotterdam,  26 . Okt. Die „Morning-Post"
meldet, die Alliierten seien über die Grundzüge des
Waffenstillstandes mit Deutschland seit Mittwoch
abend einig. In 3—4 Tagen werde die Beant-
worung der Bedingungen festgestellt sein.

Lugano,  26 . Okt. Vom bulgarischen Kriegs¬
schauplatz wird gemeldet, daß die Franzosen Wid-
din besetzt haben. Die Donauschiffahrt ist behindert.
(Widdin ist die nordwestliche bulgarische Hafenstadt
der Donau. Schrift!.)

Newyork,  26 . Okt. Der Staat Newyork hat
durch ein Gesetz, das am 1. September in Kraft
trat, die zwangsweise militärische Ausbildung der
männlichen Jugend von 16 bis 19 Jahren vorge¬
schrieben.

Washington,  26 . Okt. Aus Washington
wird gemeldet, daß bereits 2300000 Mann ameri¬
kanische Truppen verschickt worden sind.

Bus Ltaöt» Bezirk unS Umgebung
Neuenbürg,  28 . Okt. (Postalisches) Von

heute an wird hier der Telegraphen- und Fernsprech¬
dienst wieder in früherem Umfang ausgenommen.

Loffenau,  26 . Oktober. Bei der heute
hier stattgefundenen Schultheißenwahl  erhielt
Verwaltungs- Praktikant Ernst Schäfer  aus
Rommelshausen OA. Waiblingen(früher in Loffenau
und Neuenbürg) 94 Stimmen, sein Gegenkandidat
Hans Setzer von Heilbronn 75 Stimmen. Elfterer
ist somit gewählt. Der Gewählte befindet sich als
Offizier im Felde.

Württemberg.
Freudenstadt, 26. Okt. Ein recht interessanter

Fall beschäftigte das Schöffengericht. Im Februar
hatte das Stadtschultheißenamt die Schließung der
städtischen Waschküche für zwei Tage angeordnet.
Wie später bekannt wurde, sollten dort an diesen
beiden Tagen ungefähr 100 Eimer Marmelade, die

! durch ihre lange Lagerung beim Kommunalverband
merklich an ihrer Güte eingebüßt haben, aufgekocht
worden sein. Ein Hotelier, ein Restaurateur und
der Totengräber sollten diese Arbeit besorgt haben.
Der Kessel, in dem die Marmelade aufge¬
kocht worden war, hatte, laut Schwarzwälder Bote,
am Tage davor dazu gedient, die Wäsche einer an
einer ansteckenden Krankheit gestorbenen Frau zu
kochen. Die Schwäb. Tagwacht hatte diese Mit¬
teilung unter der Ueberschrift„Wie ist das" ver¬
öffentlicht. Der Kommunalverband Freudenstadt
verklagte infolgedessen den verantwortlichen Redak¬
teur des genannten Blattes wegen Beleidigung und
dieser wurde dann durch Strafbefehl zu einer Geld¬
strafe von 50 Mk. verurteilt. Dagegen erhob der
Verurteilte Einspruch. Am 22. Okt. fand nun vor
dem Schöffengericht in Freudenstadt die zweite Ver¬
handlung statt. Der Angeklagte wurde freigesprochen,
denn nach der Beweisaufnahme mußte der Amts¬
anwalt erklären, daß er außerstande sei, einen Straf¬
antrag zu stellen. Tatsächlich war die Marmelade
in dem Kessel aufgekocht worden, in dem sonst nur

! Wäsche gekocht wird und tatsächlich war am Tage
- zuvor in der Wachküche die Wäsche einer an einer an¬

steckenden Krankheit gestorbenen Frau gekocht worden.
Kirchheim  u . T., 26. Okt. Die Bauers-

Witwe Marie König von Dettingen hatte der Milch
bis zu 40 Teile Wasser zugesetzt. Sie wurde
wegen Milchfälschung zu einer Woche Gefängnis
und wegen Ueberschreitung der Milchhöchstpreisezu

' 30 Mk. Gefängnis verurteilt.
Oberstenfeld  O/A . Marbach, 23. Okt. Am

letzten Sonntag wurde der im hohen Alter ver¬
storbene Schäfer Schweikert beerdigt. Während

Unsere Kavallerie Lek den jetzigen Kämpfen
im Westen.

Der Tätigkeit der Kavallerie ist in der jüngst
vergangenen Zeit in den Heeresberichten öfters
Erwähnung getan worden. Zu Kavallerie-
Schützenregimentern zusammengelegt, unterstützte
sie wirksam in vorderster Linie bei den schweren
Abwehrkämpfen die Infanterie. Ihre Erfolge
in diesem„Fußdienst" sind oftmals von höherer
Stelle aus gebührend anerkannt worden. Unser
Bild veranschaulicht die Entwicklung eines
Kavallerie-Schützen-Negiments zum Gegenstoß.

Vom Generalstab zur Veröffentlichung genehmigt.

Var Mckraimbsm!.
Roman von Renttoh.

8) (Nachdruck verboten.)

Querüber am andern Ende , stand, das schmale
Rechteck der Gebäude abschließend, ein einstöckiges
Haus , hinter welchem die Bäume eines Gartens kahl j
in die graue Winterluft ragten ; nirgends sah man !
ein Licht, nirgends ein Zeichen, daß dieses son- !
derbare Haus bewohnt sei.

Als das Mädchen den Schlüssel abzog, um i
ins Haus zu treten , siel sekundenlang das scharfe ;
Licht einer nebenstehenden Straßenlaterne auf ^
die schlanke Gestalt, und auch das Antlitz, von !
dem, wohl um besser zu sehen, dis geheimnisvolle
Schöne den dunklen Schleier zurückgefchlagen
hatte , wurde für einen Augenblick voll beleuchtet:
eine schöne Stirn , ein feines Gesichtsoval — sie
war es wirklich. Ehe jedoch Norbert sich noch
völlig klar wurde und einen Entschluß zu fassen
vermochte, war sie in den finstern Flur getreten,
knarrend schloß sich hinter ihr das Tor , und dunkel,
wie völlig ausgestorben , lag das kleine Haus im
brauenden Winternobel.

In einer Aufregung , die ihm selbst nicht ganz
erklärlich war , blieb Doktor Norbert zurück. Oede
lag die Gasse vor ihm ; nur hier und da lief ein
Kind zum benachbarten Krämer , woher dann
jedesmal scharf und laut die Ladenklingel gellte,
auch ein altes Mütterchen schlüpfte vorüber , nur
aus weiter Ferne klang dumpf das Brausen der
Großstadt bis in die einsame Gegend, und endlich
begann die Glocke der alten Matzleinsdorser
Kirche zu läuten . Der Kunstgelehrte aber stand,
immer noch unschlüssig, wie auf irgend etwas
wartend , auf etwas , über das er sich selbst keine
Rechenschaft geben konnte.

Er zog die Uhr, verglich deren Zeitangabe

niit dem Schlag der Turmuhr , ging ein paar
Schritte weiter, kehrte avcr schließlich doch wieder
um . Gerade dem kleinen Haus gegenüber warf
eine Gartenmauer einen beeilen Scharten : in
diesem dunklen Strich stand er und wartete , war¬
tete — auf was?

Vielleicht machte die Unbekannte bloß einen
Besuch in dem Haufe und würde wieder heraus¬
kommen ? Daß sie den Türschlüssel besaß, schloß
diese Annahme nicht unbedingt aus.

Wieder verging eine Weite, ohne daß sich
im Hanse etwas gerührt Härte, und so beschloß
Norbert , bas Warten aufzuaeben . Da, als er sich
schon zum Gehen wandte , bog hastig ein Mann
nm die Straßenecke und schrirt direkt auf das
Häuschen zu, anscheinend oyne den im Schatten
Stehenden zu sehen, oder doch ohne Um zu be¬
achten. Aucb er zog, vor dein Tore jiehsnblerbeird.
einen Schlüssel hervor , öffnete rasch, doch leise,
wie vorsichtig, und drüöie , nachdem er in der
Tür verschwunden war , diese ebenso leise und
vorsichtig wieder ins Schloß. Eine Minute später
flammte in dem kleinen Fenster neben dem Haus¬
tore ein Licht auf, und man sah von außen auf
dem vorgezogenen , altväterischcn Musselin-Vor¬
hang silhouettenhaft die Gestalt des Angekommenen
sich bewegen . Irgend etwas an diesem Mann
erschien Norbert seltsam bekannt . War es der son¬
derbar schleichende Gang , die stark nach einer Seite
gensigie Haltung des Kopses?

Plötzlich wußte er es, wo er diesen selben
Mann schon gesehen hatte . Ganz deutlich sah
er ihn vor sich, wie er damals in der Kärntner¬
straße vor dem Laden des Juweliers gestanden,
und wie auch dieser Mann — von der „blauen
Schlange " gesprochen hatte . War das nicht mehr
als merkwürdig ? War wirklich all dies nur ein
Zufall , oder gab es unberechenbare und seltsame
Fügungen , nach deren Gesetz die Menschen hin
und hergeschoben werden wie Schachfiguren?

; Und wie kam nun dieser Mann hierher in
^ das kleine Haus ? In dasselbe Haus , wo üie
! schöne Unbekannte verkehrte, vielleicht wohnte, die

damals in der Kärntnerstraße absolut kein Zeichen
des Bekanntseins mit ihm gegeben batte ! Er
wohnte - also hier?

Oder war jene am Ende doch nicht das
Mädchen aus der Kärntnerstraßs ? Hausten hier
fremde Leute, an die er nun alle diese unklaren
und verworrenen Gedanken verschwendete?

Er stand noch immer auf derselben Stelle
und sah nach der Gestalt des Mannes , die sich
nun langsam und vorsichtig nach dem Hintergrund
des kleinen Zimmers zu bewegen schien. Und
jetzt sie' Norbert , dem feinsinnigen Kenner solcher
Gegenstände , ein an der gegenüberliegenden Wand
stehender großer Alt-Wiener Schrank auf, dessen
Messingbeschläge bis Zu dem Lauscher herüber-
viitzten, ein seltenes Stück von ganz auserlesener
Arbeit : Echter Alt-Wiener Stil!

Die Silhouette des Mannes drinnen näherte
sich dem Kasten — was Doktor Norbert beinahe
ärgerte , da ihm der Mensch die ganze Aussicht
auf das schöne Stück verstellte. Und nun öffnet-e
dieser auch vorsichtig eine der Schranktüren.

Ein kleiner Junge , der pfeifend über die
Straße lief, stieß plötzlich gegen den Fuß des
Lauschers, und zwar so heftig, daß diesem der
Hut vom Kopf fiel und der Kleine niederpurzene.
Als nach kaum einer Minute die beiden sichm
weit gefaßt hatten , daß der Gefallene auf den
Füßen stand und Doktor Norbert den davon¬
gerollten Hut eingefangen hatte , sahen sie ein¬
ander lachend an , worauf der Junge welterenre.

(Fortsetzung folgt .)
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zer Sarg aus dem Hause getragen wurde , starb die
ebenfalls bejahrte Ehefrau an einem Schlaganfall.
Ae wurde am Dienstag neben ihrem Manne be¬
graben.

Dcrmisshles.
Abbau der Schnellzugspreise?  Aus

Ksenbahnfachkreisen geht dem „Berliner Lokalan-
zeiger" die folgende Mitteilung zu : Die Verwal-
j„ng des deutschen Eisenbahnverkehrsverbandes jhat
jetzt beschlossen, der Lösung der brennenden Frage
eines allmählichen Abbaus der enormen Verteuerung
des Schnellzugpreises näher zu treten.

Zur Warnung an alle G ^ ldHam sie rer.
Kn politisch aufgeregter Metzgermeister in der
Wrangelstraße in Berlin beging die Torheit , sein
Guthaben von Mk . 60000 bei einer Berliner Bank
bi barem Gelde abzuheben und die Scheine in sei¬
ner Wohnung zu verstecken. Einbrecher suchten ihn
buchstäblich am nächsten Tage heim und fanden die
Summe. Bis jetzt sind die Diebe nicht gefaßt , ob-
Mhl die Polizei zur Stelle war und die Verfolg¬
ung aufnahm.

Gesparte Riesensummen . Nach einer Sta¬
tistik der „Sparkasse ", des Amtsblatts des deutschen
Zparkassenverbands, dauerte der starke Zufluß zu
deir Sparkassen an . Im September betrug der Zu-
mchs mindestens 400 Millionen Mark gegen 150
Mionen Mark im September 1917 und 60 Mil¬
lionen im September 1916 . Damit hat der Zu¬
wachs zu den deutschen Sparkassen seit Jahresbe¬
ginn, ohne Berücksichtigung der Abhebungen der
Sparer zum Zwecke von Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihen die Riesensumme von 5,1 Milliarden Mark
erreicht, gegen 2,5 Milliarden Mark im Jahr 1917
und2 Milliarden im Jahr 1916.

,On m ' a trompe ." Als unlängst der deutsche
üaiser durch das Elsaß fuhr , besuchte er auch ein
Feldlazarett am Fuß der Vogesen . In lebhafter
Unterhaltung mit Verwundeten und Kranken ging
er von Bett zu Bett und kam auch so zu einem
mrvundeten Franzosen , den eine deutsche Streife
gefangen hatte . Der Kaiser plauderte einige Minu-
!m mit ihm in fließendem Französisch über Heimat,
Familie und Beruf . Dan verließ er den Saal.
Rn Offizier fragte den Verwundeten , ob er wisse,
»er mit ihm gesprochen habe . „Ein hoher Gene¬
ral", meinte der Franzose . „Es war der Kaiser " ,
fugte der Offizier . Ueber das Gesicht des Fran-
chn ging ein großes Verwundern . Dann fragte
der Offizier : „Haben Sie ihn sich so vorgestellt ? "
Ter Kranke schwieg eine Weile und sagte dann
Ich: , 0n m 'a trompä . " (Man hat mich getäuscht .)

Worte aus schwerer Zeit.
Wer sich selbst verläßt , der wird verlassen ; das

Holk, das an sich verzweifelt , die Welt und die
Geschichte schweigt auf ewig von ihm . Unser Volk
Pin einem Jeglichen von uns — darum lasset
Ms wacker sein!

Letzte NachrlcytLN A. Telegramme
Stuttgart,  27 . Okt . Am letzten Samstag

haben Teile der Friedrichshafener Arbeiterschaft eine
öffentliche Kundgebung für den Frieden veranstaltet.
Die Menge ist schließlich auf eine Ansprache des
Stadtvorstands hin ohne Zwischenfälle auseinander¬
gegangen.

Berlin,  26 . Oktober . Die heftigen , erfolg¬
reichen Abwehrkämpfe des gestrigen Tages sind ein
neues Ruhmesblatt der deutschen Verteidigung und
ein Beweis für den ungebrochenen Kampfeswillen
der deutschen Soldaten aller Stämme . Der Gegner
suchte auf der ganzen Linie einen entscheidenden
Erfolg herbeizuführen . Trotz riesenhafter Anstren¬
gungen ist ihm dies nicht gelungen.

Köln,  26 . Oktober . Aus christlich - nationalen
Arbeiterkreisen erhält die „Kölnische Volkszeitung"
eine entrüstete Zuschrift gegen die radikale Forde¬
rung der Abdankung des Kaisers . An der monar¬
chischen Verfassung selbst werde das deutsche Volk
in seiner großen Mehrheit nicht rütteln lassen.
Kaiser Wilhelm mag in der Vergangenheit hier und
da ein unüberlegtes Wort gesprochen oder sonstige

- Fehler begangen haben , sein guter Wille , seine
s Pflichttreue und seine edle Auffassung von den

Pflichten des Herrschers , in erster Linie das Glück
und Wohl des Volkes zu fördern , sind über jeden
Zweifel erhaben . Insbesondere hat die deutsche
Arbeiterbevölkerung alle Ursache , dem Kaiser für
seine soziale Gesinnung und für seine Initiative
auf dem Gebiete der sozialen Reformarbeit dankbar
zu sein . Im wohlverstandenen Interesse der Zu¬
kunft des deutschen Volkes muß es davor bewahrt
werden , die schiefe Ebene zu betreten , die unweiger¬
lich zum bolschewistischen Chaos führen müßte.

Paris,  26 . Oktober . Die Agence Havas
meldet : Die Folgerichtigkeit und Entschlossenheit

! und der Ton der Antwort Wilsons an Deutschland
? wird von der Kammer einstimmig gebilligt . Es

handelt sich für die Alliierten keineswegs darum,
die Friedensbedingungen zu erörtern , sondern darum,
die Sicherheiten für einen Waffenstillstand festzu¬
stellen . Die Aufgabe ist also im wesentlichen mili¬
tärischer Art . Foch und die anderen Armeeführer
haben allein die Fähigkeit , diese Aufgabe zu lösen.
Sie werden dieser Aufgabe mit der Klugheit und
Strenge Nachkommen , die Wilson selbst empfiehlt.

Haag,  26 . Okt . Nieuwe Courant veröffentlicht
ein Manifest der republikanischen Buren von Süd¬
afrika , worin sie ihr begeistertes Einverständnis mit
den Erklärungen von Lloyd George und Wilson
aussprechen , daß alle Rechte und Freiheiten wieder¬
hergestellt und kein Volk gezwungen werden soll,
unter einer Herrschaft zu leben , unter der es nicht
leben will . In dem Manifest wird verlangt , daß
diese selbstverständlichen Grundsätze auch auf Süd¬
afrika angewendet werden . Ferner wird darin der
bitteren Entrüstung Ausdruck verliehen über die Art,
wie die holländisch sprechende Bevölkerung der

i Union durch die Regierung Bothas stets gering ge-
! schätzt und durch einzelne Mitglieder der Regierung

geschädigt und verhöhnt wurde , und erklärt mit
Nachdruck , daß weder General Botha noch seine
Regierung das Vertrauen des Africandervolkes ver¬
dienen.

Konstantinopel,  26 . Oktbr . Hier ansässige
Amerikaner und Engländer beschlossen die Absend¬
ung einer Depesche an ihre Regierungen mit der
Bitte , Luftangriffe zu unterlassen , da hierdurch nur
Zivilpersonen getötet würden.

Washington,  26 . Okt . In amtlichen diplo¬
matischen Kreisen wird betont , die Note des Präsi¬
denten Wilson deute an , daß die Vereinigten Staa¬
ten aufhörten , gesondert mit der deutschen Regierung
zu verhandeln . Die künftigen Mitteilungen würden
von den alliierten Regierungen und den Vereinigten
Staaten , die in Uebereinstimmung handelten , ge¬
meinschaftlich abgegeben werden.

Washington,  10 . Okt . Oberst House , der
persönliche Vertreter des Präsidenten Wilson , und
Admiral Benson , Chef der Seestreitkräfte , die in
Paris angekommen sind, werden die Vereinigten
Staaten bei der Beschlußfassung über das deutsche
Gesuch um Waffenstillstand und Einleitung von
Friedensverhandlungen vertreten.

Washington,  26 . Okt . Staatssekretär Da¬
niels teilte der Kommission für Marineangelegenhei¬
ten mit , daß nächstes Jahr für die Bemannung der
Kriegs - und Handelsschiffe 200000 Offiziere und
Mannschaften notwendig sein würden . Der größte
Teil davon werde für die neuen Handelsschiffe be¬
nötigt , die sich nach der Kriegszone begeben.

Die neue deutsche Antwortnote.

Berlin,  27 . Okt . Amtl . Die deutsche Ant¬
wortnote hat folgenden Wortlaut : Die deutsche Re¬
gierung hat von der Antwortnote des Präsidenten
der Vereinigten Staaten Kenntnis genommen . Der
Präsident kennt die tiefgreifenden Wandlungen , die
sich in dem deutschen Verfaffungsleben vollzogen
haben und vollziehen . Die Friedensverhandlungen
werden von einer Volksregierung geführt , in deren
Händen die entscheidenden Machtbefugnisse tatsächlich
und Verfassungsgemäß ruhen . Ihr sind auch die
militärischen Gewalten unterstellt . Die deutsche Re¬
gierung sieht nunmehr den Vorschlägen für einen
Waffenstillstand entgegen , der einen Frieden der Ge¬
rechtigkeit einleitet , wie dies der Präsident in seinen
Kundgebungen gekennzeichnet hat.

Sols,
Staatssekretär des Auswärtigen Amts.

Reue BestelluWn"HW
auf den täglich  erscheinenden „ Enztäler " werden
fortwährend von allen Postanstalten , Postboten , von
unserer Geschäftsstelle und den Austrägerinnen ent¬
gegengenommen.
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D Ed» großer Erfolg der Kriegsanleihe wird im Innern des
> Landes das Vertrauen befestigen, nach außen unser Wi-
I seh«, erhöhen, und die Hoffnungen der Feinde auf einen ^
M stnanjiellen Zusammenbinch Geulschlands wideclcgc'.t, öcm,.

Mich die Mittel zur Fortführung des Kampfes , falls es
notwendig werden sollte, gewähren , und für den Fall, dag
es zum Frieden kommt, die Aeberführnng unserer w>rt-
schaftlichen Verhältnisse ans den Zrisdensfust erste:Hier«.



Bekailntm«chimg.
Gewerbliche Verbraucher von Kohlen, Kokt und

Briketts über LO Tonne« monatlich haben ihren Bedarf
für den Monat November 1918 vom 1. bis v. No», zu
melden.

Näheres hierüber ist im Weka-Blatt vom 30. Okt. Nr. 19
und im Staatsanzeiger vom 28. Okt. Nr. 253 ersichtlich. Als
Neuerung ist zu bemerken, daß die Meldehefte für November
5 Karten (gegen bisher 4) enthalten, weshalb weniger Einzel¬
karten benötigt werden. Der Preis des Heftes ist 30 Pfg-,
der Preis einer Einzelkarte bleibt5 Pfg.

Auf die neue Adresse der amtlichen Derteilungsstelle für
Gaskoks und der Steinkohlen usw. aus dem Saarrevier, Loth¬
ringen und der Bayer. Pfalz wird hingewiesen.

Die Meldungen sind wie bisher zu erstatten und zwar
unter Benützung des Meldeheftes(mit angehefteter Bekannt¬
machung de) Reichskohlenkommissars) und der Einzelkarten,
die bei den Oberämtern bezw. Städten mit über 10000 Ein¬
wohnern beim Stadtschultheißenamt, in Stuttgart beim Städt.
Kohlenamt, Rathaus, Erdgeschoß, Zimmer 65—71 erhältlich
sind.

Stuttgart , den 24. Okt. 1918.
K. Kriegsministerium

Abtlg. für Kriegsamtangelegenheiten
v. Tognarelli.

K. Oberamt Neuenbürg.
SchleichversorgiW mit Getreide und Kartoffel».

Neben dem gewerbsmäßigen Schleichhandel nimmt auch
die Schleichversorgungmit Getreide und Kartoffeln, d. h. der
unberechtigte Aufkauf solcher Früchte durch Verbraucher bei den
Erzeugern, einen Umfang an, der die öffentliche Bewirtschaf¬
tung der genannten Lebensmittel auf das ernsteste gefährdet
und die Beibehaltung der Mehl- und der Kartoffelration
bedroht, deren Aufrechterhaltung doch im fünften Kriegsjahr das
wichtigste ernährungswirtschaftliche Gebot bedeutet. Das Kriegs-
ernährungsamt weist darauf hin, daß die Reichsgetreidestelle
und Reichskartoffelstelle ihre Ansprüche an die Kommunalver¬
bände aus Rücksicht auf Verluste derselben durch Schleichhandel
und Schleichversorgung in keinem Fall mindern können, daß
vielmehr jede durch solche Verfehlungen geminderte Leistungs¬
fähigkeit der Kommunalverbände durch Inanspruchnahme ihres
Bedarfsanteils wieder hergestellt werden müsse. Es würde also
in diesem Fall nicht nur bei den Verbrauchern, sondern auch
bei den Erzeugern eine Herabsetzung ihrer Kopfguote in
Frage kommen. Verbraucher wie Erzeuger haben hienach an
der Bekämpfung des Mißstands selbst das dringendste Interesse.

Polizeiliche Maßnahmen genügen zur Bekämpfung des
Uebels nicht. Die Bevölkerung muß selbst wirksam mithelfen.
Möge sie diese ernste und wohlgemeinte Mahnung beachten,
bevor es zu spät ist.

Den 26. Oktober 1918. Regierungsrat Ziegele.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Nahrungsmittelzuweisung,j
Den Gemeinden werden

73 Lz. Kunsthonig, gebrauchsfertig zum Brotaufstrich
zugewiesen.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden.
Diese sind jedoch verpflichtet, aus den zugewiesenen Nahrungs-f

Mitteln den Schwerarbeitern 250 Gramm und den Schwerst- j
arbeitern 500 Gramm Zulagen für ihre Person, nicht für die-
Familie, vorweg zuzuteilen, und es bleibt den Gemeinden über- !
lassen, solche Arbeiter, die zugleich Selbstversorger sind, zu
Gunsten der Uebrigen etwas zu kürzen. !

Außer dieser Zulage haben die Schwer- und Schworst- '
arbeiter selbstverständlich noch Anspruch auf die ordentliche!
Verteilungsration. i

Im Kleinverkauf darf ein Höchstpreis von 72 Pfennigs
pro Pfund nicht überschritten werden. !

Neuenbürg , den 26. Okt. 1918. ^
Geschäftsstelle des Kommunalversandes l

Kübler . s

K. Amtsgericht UeuerrbKrg.
Die durch Beschluß des hiesigen Amtsgerichts vom

13. März 1913 wegen Verschwendung angeordnete Entmündi¬
gung des Malergesellen Eugen Rieth von Birkenfeld wird

wieder aufgehoben.
Den 18. Oktober 1918. Landgerichtsrat Scholl.
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Neuenbürg, den 27. Oktober 1918.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
, dem schmerzlichen Verluste meiner nun in Gott ruhenden
M Frau, unserer herzensguten, treubesorgten

Mutter, Tochter, Schwesteru. Schwägerin

EM« Matter,
geb. Blaich,

insbesondere für die vielen Besuche während ihres
langen Krankenlagers sagen wir auf diesem Wege
unfern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Karl Waller mit seinen Kindern

Karl und Martha.
Die Mutter: Karoline Blaich mit Kindern.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf den Artikel von Hrn. R. Schnepf

betr. das Betreten der „Großen Wiese" wäre nachzutragen, daß
dieselbe Klage sich auch auf die Grundstücke im Hägle bezieht,
das Hasenfutterholen, Obstauflesen, sowie sonstiges unnötiges
Betreten meines Grundstücks. Besonders wird dasselbe viel benützt,
um durch Abkürzung vom Schloßwäldle in den Häglesweg zu
gelangen; auch ist schon wiederholt amtlich bekanntgemacht
worden, daß der Weg nicht mit Handkarren oder Wägelchen
befahren werden darf, sondern dieses Recht nur den angrenzenden
Feldbesitzern oder deren Pächtern zusteht, da er Privatweg ist,
auch darf kein Holz oder Reisig darauf transportiert werden.

A . Werk.
Wer seinen Winterbedars in Schuhfett

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Diese Woche treffen noch¬

mals gelbe
Bodenkohlraben

ein. Bekanntmachung der Au?«
ladezeit erfolgt durch Anschlag
am Rathaus.

Städt. Lebensmittelstelle-
Knödel.

Em weiterer Waggon
schöneM

^ .
zum Verbessernu. Versüßen
des Mostes sehr gut geeignet,

per Pfund1.65
von 10 Pfund ab 1.50»
kiAmknüdLLl>.
lVvK»v»l»ürx :: Vvl. 7Ü.

beschafft, kauft billiger als während der
Saison.

Dr . Gerrtner's

Heizer
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Leonhard Moll,
Dampfsägewerk und Holzgroßhaudluug,

Pforzheim -Dillstein.

Schuhselt
ölt«

erhält das Leder weich, macht es wasser¬
dicht und dauerhaft, und kann jetzt noch
prompt geliefert werden.

Hübsche Plakate und Postkarten.
Hersteller auch des beliebten Oelwachj.Leder¬

putzes Rigrin : Carl Gentner , Göppingen.

Engelsbrand.
Jüngere

MW- Md SllhM
samt Kalb

verkauft
Gottlob Zoll, Wagner.

Unterniebelsbach.
Eine gute

Nutz-md 3WW
wit dem 3. Kalb 27 Wochen
trächtig, setzt dem Verkauf aus

Ernst Büchele.
Arnbach.

Ein schönes
Lliuserschwein

hat zu verkaufen.
Ernst Bertsch. Landwirt.

Birkenfeld.
Ein ' /-jähriges, schönes

Rind
hat zu verkaufen

Joseph Gchmidb. d. Sonne.
Druck und Verlag der C. Meeh'scheu Buchdruckerei des Enztälers — Für die Schristleitung verantwortlich D. Strom  in Neuenbürg.


	[Seite 1011]
	[Seite 1012]
	[Seite 1013]
	[Seite 1014]

